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r v vVerbürgte Hülfe für Bruchleidende,
wonach ich, der Unterzeichnete, geſtützt auf meine vieljährige erfahrungsreiche von keinem Bruchleidenden,
der bei mir Hülfe ſucht, hierfür etwas verlangen, im Gegentheil Je em, und ſollte Jemand von noch
ſo weit her zu mir kommen, ſeine deshalb gehabten Reiſefahrkoſten ſogar wieder erſetzen will, wenn es mir
nämlich bei aller angewandten Mühe und den in meiner Wiſſenſchaft liegenden Mitteln dennoch nicht möglich
würde ihm helfen zu können. Dieſe Bürgſchaft, welche zu geben ſich bis jetzt noch Niemand erboten hat,
bezieht ſich auch auf alle diejenigen Herren, Damen und Kinder, bei denen vielleicht ſchon Alles er
folglos verſucht, mithin ſelbſt bei den berühmteſten Bandagiſten Kine Hülfe fanden. Auch führe ich außer
meinen zur Radicalheilung beſonders geeigneten, nach

gegen Maſtdarm und Muttervorfall ebenfallsſtruirten Bruchbandagen noch andere, welche
auch die ſicherſte Hülfe leiſten.

Fr. Lange in

eigenem Syſtem ganz nen eon-

Halle a. /S., große Ulrichsſtraße Nr. 48. (Selbſt Bruchleidender.)

Kunſt- Anzeige.
Allen hieſigen Kunſt- und Theaterfreunden werden im

Laufe nächſter Woche durch die Aufführung des Schauſpiels
„Lorbeerbaum und Bettelſtab“ von Holtey einige genuß-
reiche Stunden in Ausſicht geſtellt. Dieſes Schauſpiel iſt
auf allen Bühnen mit dem größten Beifall aufgenommen
und kann als das gelungenſte Werk des Verfaſſers „der
Lenore 2ec.“ bezeichnet worden. Da nun dieſe Vorſtellung
zugleich als Benefizüdes Herrn Regiſſeur Eiſinger ſtattfindet,
ſo wäre ein zahlreüher Beſuch um fo wünſchenswerther,
indem derſelbe ſichtlich bemüht iſt, gerundete Vorſtellungen
zu erzielen. Mehrere Theaterfreunde.

S —TDT TDZ
Am 7. December a. E. iſt mir ein brauner Schäfer-

hund zugelaufen der gechtmäßige Eigenthümer kann ſelbi-
gen gegen Erſtattung der Jnſetionsgebühren und Futter-
koſten bei mir in Empfang nehmen.

Raſchwitz. Andreas Henſchel.
Ehrenerklärung.

Wenn wix über die Schneidermſtr. Seibod ſchen Eheleute
zu Burgſtaden etwas Rachtheiliges geäußert haben ſo iſt dies
nur aus Uebereilung geſchehen, und haben wir die Seibod ſchen
Eheleute nicht verläumden wollen.

Oberkriegſtädt, den 31. December 1857.
e Friedrich Köcke und Frau.
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MNeumarktskirche

(Eingeſandt.)
Herrn Cantor D. Engel ſagen für die wohlgelungene

Durchführung ſeiner Geſänge, bei der liturgiſchen Andacht
am 3. Feiertag, ihren tiefgefühlteſten Dank, in Erwartung
baldiger Wiederholung eines derartigen Genuſſes

mehrere Muſikfreunde.
Dank.

Vier und dreißig Jahre lang verwaltete Herr Johann
Gottlob Fernan das hieſige Richteramt. Jm Namen
der Gemeinde ſagt ihm der Unkerzeichnete bei ſeinem Ab-
gange für die langjährige treue Verwaltung hiermit öffent
lich D und wünſchet, daß es Gott gefallen möge, ihnDantf
noch recht lange geſund und muünter den Seinen und
auch uns zu erhalten.

Wallendorf, den 1. Januar 1858.
Carl Senf, Richter.

c e m J
Am Sonntag nach Neujahr (3. Januar) predigen:

Vormittags Nachmittaägs:-
Domkirche Herr Diac. DOpitz Herr Adj. Stephan
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diack Burghardt.

Herr Paſt. Schoch.
Altenburg. Kirche Herr Paſte Gruner.

Nächſten Montag Abends 6 Uhr Miſſionsſtünde.
Schellbach.

Am Epiphaniasfeſte, 6. Januar, Nachmittags 2 Uhr, Gottesdienſt
in der Stadtkirche. Predigt Herr Paſtor Schellbach.

Herr Paſtor

e GAus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt

Der bisherige Buregn Diätarius Heydrich iſt zum
Regierungs Secretgtigts Aſſiſtenten ernannt worden

Dem Brab. Kreisbl.“ wird aus Königsberg ge
ſchrieben: Jhrs Ding hat zwei Seiten. Als ſich ünſre
Provinz n ihrer alten Landwege erfreute, dadätterte es
rllerdingg Klis 14 Tage ehe wir von Königsberg nachBerlin a
Leben hell an angt, deſto wohlfeiler. Als die Chauſſee
von Willi nach Königsberg in Bau vollendet war, und
das nun eirca Jahre dadkamen wir allerdings ſchon
in 3 Tagen und 3 Nächten nach Berlin und vie e
nach Königsberg, dafür aber kämen die hier überflüſſtgeren
Lebensmittel auch viel ſchneller aus unſerer Provinz dort-
hin und noch viel weiter und wurden hierorts theurer.
Mit den vollendeten Kunſtſtraßen (Chauſſeen) ſtiegen die
Landgüter welche daran liegen im Preiſe, und mit den
im Preiſe geſtiegenen Landgütern ſtiegen gleichzeitig mit

die vothwendigſten Lebensmittel. Nicht alſo erſt ſeit
Vollendung der Eiſenbahnen, ſondern ſchon vor 30 Jah
ren, ſeit Vollendung und Benutzung der Chauſſeen, haben
wir uns über das nun allerdings mit den Jahren mehr
und mehr zunehmende Steigen der Lebensmittel in unſerer
Provinz zu beklagen, eine Klage die noch lange anhalten
wird, deren Gründe aber nun leider nicht leicht zu beſei
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S en Adgfür aber auch lebte wir hier was die

Rindfleiſch damals

eht 30 Th. u
in vi

dann

tigen ſein werden denn wer Vortheile genießt, muß auch
die Nachtheile mit i den Kauf nehmen, das iſt nun ein
mal nicht anders in der Welt, wenn nur damit auch das
Geld ſelbſt dieſes überaus nothwendige Verkehrsmittel
S denſelben höhern Werth hätte wie vor hundert Jahren.
Es wird den Leſern von Stadt und Land von Intereſſe
ſein, wenn wir hier, wo wir gerade über unſere alltäglichen
Bedürfniſſe ſprechen, auch die Preiſe anführen, wie ſie in
unſerem engeren Vaterlande vor 30 Jahren waren und
et ſind Damals koſtete ein Stück Butter 5, jetzt 12
Sr. ein Gansrumpf früher 12, jeht 30 Sgr. ein Pfd.

2 jetzt 5 Sgr. ein Pfd. Schweine-
ſteiſch früher 2, jetzt 6 Sgr. ein Pfund Kalbfleiſch da
mals 10 Pf. jetzt 6 Sgr. ein Pfund Schöpſenfleiſch
früher 2, jetzt Sgr. ein Pfund Elbinger Käſe damals
1 jetzt 4 Sgk. ein Mandel Eier früher 2 jetzt 8

Sgr. ein e o n Lichte damals 5, jetzt 8 Sgr.
ein Haagſe früher 10, jetzt 30 Sgr. z ein Fuüder weich Holz
damals 9 bie dann 28, jetzt wieder 18 Thlr. d. h.
das Kienraupenholz); ein Fuder hart (Birken Holz 25,
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freund beſtellt hatte, wurde ein junger Advocat vom Ge
richt angewieſen dem Angeſchuldigten mit ſeinem Rathe
beſtens an die Hand zu gehen. Beide zogen ſich in eine
Stube des Gerichtsgebäudes zurück. Beide ließen zwei
volle Stunden nichts von ſich hören.
langen Wartens müde, ſchickten endlich den Büttel, um
zu fragen, wie lange die Beſprechung noch dauern werde.
Aber dieſe war längſt zu Ende der Advocat kam ohne ſei-
nen Clienten zurück und gab folgende Erklätung ab: da
hochweiſes Gericht mir befohlen dem Angeklagten mit
meinem beſten Rathe beizuſtehen, und da Angeklagter ſich
ohne Weiteres mir gegenüber zu dem Diebſtahl bekannt
hat, habe ich ihm, als das Beſte, meinem Erachten nach,
den Rath gegeben, aus dem Fenſter zu ſpringen und davon
zu laufen, welchen Rath Client vor ungefähr 2 Stunden
befolgt hat.

Vortheilhafte Wirkung einer Ohrfeige.
Ein Pädagog, ſagt der Verfaſſer der „Erziehungs-

reſultate“ (Hannover, Ehlermann), eines Buches, das
mehrere der wichtigſten und intereſſanteſten Probleme der
Erziehungskunſt durch Beiſpiele aus dem Leben erläutert
und ihrer Löſung näher führt, ein Pädagog, der von der
Macht der Erziehung ſehr hohe Begriffe hat, behauptet,
es gebe keine geborne, ſondern nur erzogene Dummköpfe,
und Jeder habe einen Punkt, von welchem aus die geiſtige
Kraft erregt und durch geeignete Mittel bis zu einem ho-
hen Grade von Vollkommenheit entwickelt werden könnte,
oder, wie er ſich ausdrückt, es würden urſprünglich alle
Menſchen mit gleicher geiſtiger Anlage geboren. Dieſe
Theorie bewährt ſich freilich ſelten in der Praxis, zuwei-
len aber giebt die letztere ihr doch nicht ganz Unrecht.
Folgendes Beiſpiel ſpricht ganz dafür, wenn auch das
äußere Erregungsmittel etwas ſeltſam war. Auf dem
Gymnaſium zu D. befand ſich in der zweiten Klaſſe ein
Schüler, der zwar äußerlich ſehr fleißig war, aber doch in
keiner Wiſſenſchaft einen ſichtbaren Fortſchritt zeigte, wes-
halb ihm die Lehrer ſchon oft den Wink gegeben hatten,
einen Kampfplatz zu verlaſſen zu dem er ſich ſo wenig
eigne. Aber auch dieſen wohlgemeinten Wink ſchien der
Schüler nicht zu verſtehen, ſondern beſuchte nach wie vor
die Unterrichtsſtunden fleißig, ſchien auch die Vorträge
aufmerkſam anzuhören obgleich er bei jeder Frage durch
ſeine Antworten bewies daß er niemals wußte, wovon
die Rede war. An demſelben Gymnaſium ſtand damals
ein Profeſſor der Mathematik, der zwar durch ſeine etwas
zu abſtracte Methode keine großen Erfolge bei den Schü-
lern erzielte, aber durch Ernſt und Humanität, ſittliche
Würde und feine Manieren die Hochachtung aller Schüler
in ungewöhnlichem Grade beſaß. Hartknoch ſo nen-
nen wir jenen bornirten Schüler theilte ganz die Ge
fühle ſeiner Mitſchüler gegen dieſen Lehrer, ohne dieſen
deshalb mehr Freude zu machen wie den übrigen Lehrern.
Er zeigte nicht das geringſte Jntereſſe für die Mathematik
und wurde daher oft von dem Profeſſor getadelt. Kör-
perliche Strafen waren in Secunda nicht mehr Sitte; nur
ſelten kam es noch zu einer Maulſchelle oder Ohrfeige,
und ſelbſt zu dieſer hatte ſich der Profeſſor der Mathe-
matik ſeit Schülergedenken nie erniedrigt. Unerklärlicher
Weiſe machte der Profeſſor bei Hartknoch ein einziges
Mal eine Ausnahme, die für dieſen von den wohlthätig-
ſten Erfolgen ſein ſollte. Jn einer mathematiſchen Lehr-
ſtunde wurde einſt ein Lehrſatz aus dem ſechsten Buche
des Euklid demonſtrirt, und zwar von einem Schüler unter
Leitung und Beihülfe des Profeſſors. Darauf wurde Hart-
knoch aufgerufen, um die Demonſtration ſelbſtſtändig zu

Die Richter, des

wiederholen. Der Aufgerufene blieb aber ſchon bei der
Conſtruction ſtecken und vermochte auch durch einige Winke
und Fragen des Lehrers mit ſeinem Gedankengange nicht
wieder flott zu werden. Da wurde der Profeſſor zornig,
wie wir ihn noch nie geſehen, hieß Hartknoch von ſeinem
Platze ans Katheder treten, applicirte ihm da mit ſeiner
feinen Hand eine Maulſchelle und ließ ihn dann an ſei-
nen Platz gehen. Und ſiehe da! durch dieſe Maulſchelle
wurde der ſchlummernde Geiſt des Schülers wirklich zu
reger Lebensthätigkeit erweckt, zu deſſen eigener wie zu Aller
Verwunderung. Denn von dem Tage an, wo dieſes un-
gewöhnliche Ereigniß ſich zutrug, wurde er geiſtig regſam,
legte ſich zunächſt auf das Studium der Mathematik, ſchwang
ſich in Kurzem zu dem Liebling des Profeſſors empor und
befriedigte bald auch ſeine übrigen Lehrer. Nach Ablauf
des dritten Jahres rückte er nach Prima vor und ging zu-
gleich mit Denen die ein Jahr früher Primaner gewor-
den, zur Univerſität ab, wo er Philoſophie ſtudirte. Später
iſt er Profeſſor der Philoſophie geworden und hat ſich auch
als Schriftſteller nicht unvortheilhaft bekannt gemacht.

e (A. Modenz.)
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Räthſel.
Sagt mir, kennt Jhr jenen Bronnen,

Jſt von Demant aufgebaut,
Und wenn man hinein nun ſchaut,
Schimmert's wie von tauſend Sonnen.
Raſen ſprießet und Geſträuch
Um den Brunnen ſammetweich.
Aber rufſt du: „was iſt das?
Seh ich drinnen doch kein Naß!
Kann er Labung mir nicht ſpenden,
Soll bei Gold und Edelſtein
Jmmerfort ich durſtig ſein,
Will ich ihm den Rücken wenden

„„Laß nur, Schwätzer, dein Geſchrei!
Waſſer ſchaffet ſchnell ein Jeder!
Drücke dort an jener Feder,
Und es ſprudelt gleich herbei!““

„Ei! da kommt's, ich ſchöpf' und trinke!
Weh'“! daß ich zu Boden ſinke!
Bitter ſchmeckt es, voller Salz,
Und beengt mir Bruſt und Hals

„„Ja, das kommt, weil un geſchickt
An der Feder du gedrückt!
Willſt an ſolchem Trunk dich laben,
Mußt ein zart Gemüth du haben!
Wer wird auch ſo roh denn klopfen!
Sieh', ich drücke, und die Tropfen
Dringen aus kryſtall'nem Haus,
Wie die Perlen, hell heraus,
Steigen zu des Brunnens Rand,
Und ich ſchöpf' in hohler Hand,
Trinkend aus der füßen Fluth
Lebensluſt und neuen Muth!
Und wie jeder Tropfen quillt,
Zeigt er mir des Himmels Bild
Und wirft es mit ſüßem Blick
Jn das eigen Herz zurück.
So dem Brunnen gegenüber
Selig nenn' ich mein Geſchick!
Meine Liebe hab' ich lieber,
Und nichts fehlet meinem Glück!““

Doch jetzt thut den Born mir kund,
Leſer ſprecht, es iſt C. B.
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